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Hausfreund

für den goldenen Grund
mit den Neben -Ausgaben : „Würgejer Zeitung " und „Erbacher Zeitung ".

f)

Amtliches Organ der Stadt Camberg
und des Königlichen Amtsgerichts

$ Der „Hausfreund für den goldenen Grund " erscheint wöchentlich dreimal §
t (Dienstags , Donnerstags und Samstags ). - Der Bezugs -Preis beträgt $
t vierteljährlich 1 .25 M . , durch dis Post bezogen 1.54 Mark . Anzeigen die $
> einspaltige Zeile oder deren Raum 10 Pfg . Reklamen die Zeile 25 Pfg . ^

Haupt -Anzeigeblatt für den goldenM
Grund und das Emstal

•©

$ Wöchentliche Gratis -Beilagen : „Illustriertes Unterhaltungsblatt " und §
§ „Landwirtschaftliches gentralblatt ". )
) Druck und Verlag der Buchdruckerei von : Wilhelm Ammelung . §
$ Geschäftsstelle : Vahnhofftraße . - Telephon Nr . 28 . j
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Amtliche Nachrichten.
M . SeüWs 6oa MMWlser
bei Anton Hartmann und Heinrich Kremer.

Päckchen 25 Pfg.

«k . MOIIf 0811«MM«
in der Apotheke.

Päckchen 1.50 Mir.

Amtlicher Tagesbericht.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Nichts Wesentliches.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Bei starkem Schneefall war in den Wald¬
karpathen nur auf den Höhen östlich der
Bistritz das Goschützfeuer lebhaft . Nördlich
der Valeputna -Straße griff der Russe am
Morgen nochmals die von uns genommenen
Stellungen an . Im Slanic - und Oitoz -Tal
wurden kleinere Vorstöße , auf den Höhen
zwischen Susita - und Putna -Tal Angriffe star¬
ker Kräfte abgewiesen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Russische Streifkommandos sind bei Faurei
(nördlich von Focsani ) und bei Eorbul am
Sereth vertrieben worden.

Mazedonische Front.
Keine besonderen Ereignisse.
Bei Abweisung der italienischen Angriffe

östlich von Paraiovo im Eernabogen sind 5
Offiziere und 31 Mann gefangen in unserer
Hand geblieben.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 1. März , abends (WTB . Amtlich .)
Östlich von Souchez ist ein starker engli¬

scher Angriff gescheitert.
Bon der Westfront und aus dem Osten ist

nichts wesentliches zu melden.

M dünget io Mrsbms.
Stockholm , 28. Febr . In Petersburg und

Moskau sind Teuerungsunruhen durchaus an
der Tagesordnung . In der vergangenen Woche
wurden in Petersburg ungefähr 40 Bäcker¬
läden geplündert . Täglich ereignet es sich, daß
wartende Menschen erfrieren , weswegen die
Aufstellung von Heizöfen für die vor den Ge¬
schäften wartenden Menschenreihen erfolgte.

lim WMW ....
DDP . Kristiania , Neun russische xiamps

>em Südamerika angekauft worden wäre
wurden auf der Fahrt nach dem Hafen Nor

ow im Eismeer versenkt . Die Schiffe war«
stark bewaffnet.

Seine üSniirnungen meljr.
Berlin . I . März . (SB. T . B . Amtlich

n, v .̂ a<̂ vom 28. Februar zum 1. Mä
J . ?,e  2chenfrist für Segelschiffe auch im Sper
m des Atlantischen Ozeans abgelaufe
aeh ! . stm Zeitpunkt ab gilt in allen Sper

n vanmehr nur noch die allgemeii
Ei«, nacil der die Schiffahrt auf keil

Zeiwahrnung mehr rechnen kann.

. Sie neue fidepanleilie.
erfährt 8*6” ' Die „Neue Freie P̂reff
lioe « a“ daß für die im März fc
ein-? »"d deutsche Kriegsanleihe die Auflegu,
ae vH ?^ rt  vorgesehen ist. Line langfril
oeô E'he soll unter dem Nennwerte au
1̂ ,5 " . werden , damit die Besitzer die Mö
vo>, Ä ^ °ben. ihre Anleihen nach einer Rei
unerb-kii^ " -.^ dem den Zeichnungswert nil
sehen. ^ übersteigenden Nennwert getilgt

MWe sieB-BMteme.
2 Truppen -, 2 Warenschiffe und 13 andere

Fahrzeuge versenkt.
Berlin . 1. März . (W . T . B . Amtlich-

Im Sperrgebiet des Mittelmeeres wurden von
unseren Unterseebooten versenkt : Am 17. Fe¬
bruar südlich von Malta ein vollbeladener,
ostwärts steuernder Transportdampfer von
etwa 9000 Tonnen , am 23. Februar ein voll¬
besetzter, von Begleitfahrzeugen gesicherter
Truppentransportdampfer von etwa 5000 Ton¬
nen , am gleichen Tage ein beladener , eben¬
falls begleiteter Transportdampfer von etwa
5000 Tonnen , am 24 . Februar der bewaffnete
Truppentransportdampfer „D o r o t h y " von
4494 Tonnen mit etwa 500 Mann Kolonial¬
truppen , Artillerie und Pferden an Bord . Ein
Teil der Truppen ist ertrunken.
Der Lhes des Admiralstabes der Marine.

*

Berlin , 1. März . (SB. T. B . Amtlich.)
Außer den bekanntgegebenen Transportdamp¬
fern wurden von unseren U-Booten in den
letzten Tagen im Mittelmeer noch dreizehn
Fahrzeuge mit insgesamt 25,166 Tonnen ver¬
senkt , darunter der italienische Dampfer „Ozea-
nia " (4217 Tonnen ) mit Weizen von Amerika
nach Italien , der versteckt bewaffnete englische
Dampfer „Lorso " (3264 Tonnen ) mit 5000
Tonnen Manganerzen , Leinsamen und Baum¬
wolle von Bombay nach Hüll , der bewaffnete
italienische Dampfer „Prudenza " (3307 Tonnen)
mit Mais von Argentinien nach Italien , der
schwedische Dampfer „Skogland " (2903 Tonnen)
mit Kohle von Norfolk nach Neapel , der
griechische Dampfer „Priconisos " <3537 Ton¬
nen ) auf dem Wege von Saloniki nach Algier.
W. T. B . Großes Hauptquartier , 1. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf beiden Ancre -Ufern ist vor einer Reihe

von Tagen aus besonderen Gründen ein Teil
Teil unserer vorderen Stellungen freiwillig
und plangemäß geräumt und die Verteidigung
in eine andere vorbereitete Linie gelegt worden.
Dem Gegner blieb unsere Bewegung verbor¬
gen ; umsichtig handelnde Nachhutposten ver¬
hinderten seine nur zögernd vorfühlenden Trup¬
pen an kampfloser Besitznahme des von uns
aufgegebenen , zerschossenen Gelündestreifens.
Bei überlegenem Angriff befehlsgemäß aus¬
weichend, fügten diese schwachen Abteilungen
dem Feinde erhebliche blutige Berluste zu,
nahmen ihm bis letzt 11 Offiziere , 174 Mann
als Gefangene und 4 Maschinengewehre ab
und beherrschen noch heute das Vorfeld unserer
Stellungen . Nach starkem Feuer griffen in
den gestrigen Morgenstunden die Engländer
bei Le Transloy und Soilly an . Der Angriff
scheiterte bei Le Transloy vor dem Hindernis,
l ei Sailly , wo er nachts wiederholt wurde , im
Nahkampf . Eingedrungener Feind wurde
unter Einbuße von 20 Gefangenen im Gegen¬
stoß geworfen ; an zwei räumlich engbegrenzten
Stellen sind englische Schützennester entstanden.
Auf dem Westufer der Maas bereitete sich
moigens ein französischer Stoß vor : unser
Vernichtungsfeuer vereitelte seine Durchführung.

Lokales unö vermischtes
Z Eamberg , 3. März . Am 1. 3. 1917 ist

eine Bekanntmachung in Kraft getreten , die
neben einer freiwilligen Ablieferung von Bron¬
zeglocken auch eine Beschlagnahme , Enteignung
und Einziehung von Bronzeglocken vorsieht.
Alle Einzelheiten ergeben sich aus dem Wort-
laut der Bekanntmachung und aus den Aus-
führungsbestimmungen , welche die mit der
Durchführung beauftragten Kommunalbehör¬
den erlassen . Die Veröffentlichung erfolgt in
der üblichen Weise durch Anschlag und Abdruck
in den Tageszeitungen ; außerdem ist der Wort¬
laut der Bekanntmachung bei der Ortspolizei¬
behörde und im Kreisausschußbüro einzusehen.
Um denBedürfnissen desBottesdienstes gerecht zu
werden , sieht die Bekanntmachung vor , daß
hierfür vorerst je eine Glocke im Geläut erhalten
bleiben soll. Auf kunstgewerblichen Wert , der
durch behördlicherseits für diese Bekanntmachung
besonders namhaft gemachte Sachverständige

festzustellen ist, oder unmittelbar durch die Auf¬
sichtsbehörde anerkannt wird , wird die erforder¬
liche Rücksicht genommen werden.

§ Eamberg , 3. März . Zu der Bekannt¬
machung Nr . W. M. 57/4 . 16. K. N . A. vom
31. 5. 1916, betreffend Bestandserheb-
u n g von tierischen und pflanzlichen
Spinnstoffen (Wolle , Baumwolle , Flachs
Ramie , Hanf , Jute , Seide ) und daraus her¬
gestellten Garnen und Seilfäden , ist am 1. 3.
1917 eine kurze Nachtragsbekanntmachung er¬
schienen. Durch diese werden die einzelnen
Bestimmungen der Bekanntmachung vom 31.
5. 1916 mit den Anordnungen verschiedener , in
der Zwischenzeit erschienener neuerer Bekannt¬
machungen über Spinnstoffe in Einklang ge¬
bracht. Der Wortlaut des Nachtrages ist bei
der Ortspolizeibehörde im Kreisausschußbüro
einzusehen.

8 Eamberg , 3. März . Mit dem 1. 3.
1917 ist eine Bekanntmachung (Nr . 3300 1.
17. Z. K. lll a) in Kraft getreten , durch die
eine Destandserhebung und Beschlagnahme von
Korkholz , Korbabfällen und den daraus herge¬
stellten Halb - und Fertigfabrikaten angeord¬
net wird . Die Bekanntmachung umfaßt Kork¬
holz , Zierkorkholz , Korkbrocken , Korkabfälle,
Korkschrot, Korkmehl , sowie alle sonstigen bei
der Korkverwertung sich ergebenden Korkrück¬
stände ; neue und gebrauchte Korkringe und
Korkfender sowie alle übrigen Fabrikate aus
Kork , soweit in ihnen der Kork in unverän¬
dertem Zustande enthalten und nicht mit ande¬
ren Stoffen fest verbunden ist (also z. B . nicht
Korksteine , Linoleum , Isoliermittel usw.) Be¬
stimmte, in der Bekanntmachung näher be-
zeichnete Mindestmengen sind jedoch von den
Anordnungen ausgenommen . Ebenso ist die
Verarbeitung , Verwendung und Veräußerung
der beschlagnahmten Gegenstände in bestimmtem
Umfange erlaubt geblieben . Die Meldung
über die einer Meldepflicht unterliegenden Be¬
stände hat in der Bekanntmachung näher an¬
geordneten Weise bis zum 10. 3. 1917 zu er¬
folgen . Der Wortlaut der Bekanntmachung
ist bei der Ortspolizeibehörde und im Kreisaus¬
schußbüro einzusehen.

8 Eamberg , 3. März . Der Reservist
Josef Preuß,  welcher zur Zeit beim Feld-
Art .-Reg . 27 kämpft , erhielt für hervorragende
Tapferkeit das Eiserne Kreuz.

8 Camberg , 3. März . Briefmarken zu
27s und 7 'k  Pfennig in einem Stück . Die
Reichs Postverwaltung hat jetzt Briefmarken zu
27 * und 7 /2 Pfennig , die in einem Stück zu¬
sammenhängend sind, Herstellen lassen. Diese
gelangen in den Automaten zum Verkauf . Die
beiden Marken können auch einzeln benutzt
werden , da sie in der Mitte perforiert sind.
Für Postwertzeichensammler sind diese Marken
von großem Werte , da bisher kein Land zwei
verschiedene Markenwerte auf einem soge¬
nannten Blockstück hat anfertigen lassen.

8 Camberg , 3. Mstrz . Mit der von der
Reichsfinanzverwaltung in Aussicht genomme¬
nen Prägung einer zweieinhalb Pfennig -Münze,
womit allerdings erst nach Abschluß der Aus¬
prägung von Eisen - und Aluminiummünzen
vorgegangen werden kann , wird einem immer
fühlbarer gewordenen Bedürfnis abgeholfen
werden . Die Schaffung eines zweieinhalb
Pfennig Stücks ist vollends unabweisbar ge¬
worden , nachdem im vorigen Jahre Briefmar¬
ken zum Preise von zweieinhalb und sieben¬
einhalb Pfennig zur Einführung gelangt sind.
Dieser Beschluß hat zu einer außerordentlichen
Erschwerung des Zahlungsverkehrs an den
Postschaltern geführt , da es tatsächlich unmög¬
lich ist, eine einzelne zweieinhalb - oder sieben-
einhalb -Pfennig,Marke zu kaufen Wer zum
jeweiligen Gebrauche nur eine siebeneinhalb-
Pfennig -Marke nötig hat — und das wird
oft genug der Fall sein — muß gleichwohl
zwei Briefmarken kaufen . Nicht selten geht
aber die nicht benutzte Briefmarke verloren
und das Publikum ist geschädigt . Durch die
Ausprägung einer zweieinhalb -Pfennig -Münze
wird diesem Notstand abqeholfe » werden . Des
weiteren dürfte vielleicht in Erwägung zu
ziehen sein, ob es nicht zweckmäßig wäre , in
der Zukunft gleich einen Schritt weiter zu
gehen und neben dem zweieinhalb Pfennig-
Stück auch ein siebeneinhalb Pfennig -Stück und

ein zwölfeinhalb Pfennig -Stück zu schaffen.
Dadurch würde der Kleinzahlungsverkehr,
wie er aller Voraussicht nach später sich ge¬
stalten wird , sehr erheblich erleichtert werden.

8 Camberg , 2. März . Die an der hiesigen
Taubstummenanstalt wirkenden Lehrer O.
Brachmüller  und Herrmann Schmidt
bestanden an der König !. Taubstummenanstalt
zu Berlin -Neukölln die Prüfung als Taub»
stummen-Lehrer.

* Eppstein . 3. März . Der bekannte Gast-
Hof „Zum Taunus " ging in den Besitz des
Herrn Restaurateur Schuhmacher, Besitzer der
Ölmühle , zum Preise von 29 800 Mark über.

* Höchst a . Xil., 2. März . Während die
Regieschlachtung der Stadt Frankfurt a. M.
mit Berlust arbeitet - der erste Monat brachte
27000 Mark Fehlbetrag —, verzeichnet die
Fleischstelle für den Kreis Höchst, von der
sämtliche Kreisorte Fleisch und Wurstwaren
beziehen müssen, steigende Überschüsse. Infolge-
dessen ist die Kreisfleischstellein der Lage , vom
5. Marz an die von ihr ausgegebenen Waren
im Preise herabsetzen zu können . Es ver¬
mindert sich der Preis für das Pfund Rind¬
fleisch um 12 Pfg ., Schweinefleisch um 15 Pfg .,
Kalbfleisch um 25 Pfg . und Wurst um 20 Pfg.
In Frankfurt müssen zur Deckung weiterer
Fehlbeträge die Preise erhöht werden.

* Offenbach » 1. März . Eine in jetzigen
alkoholknappen Zeitläufen besonders beherzi¬
genswerte Inschrift findet sich als Inschrift aus
einer im vorigen Iabre erbauten Scheune in
einem hessischen Dorfe : „Erbaut ohne Bier
und Branntwein - Soll diese Scheune ein
Zeugnis sein, - Das Mauermann und Zim-
mermann - Auch ohne Branntwein leben kann ."

* Griesheim . I . März . In den beiden
letzten Nächten wurden hier zahlreiche Ein-
bruchsdiebststhle verübt , bei denen es die
Diebe ausnahmslos nur auf die Erlangung
von Lebensmitteln abgesehen hatten . Die
Beute fiel überall recht ergiebig aus.

* Frankfurt , 3. März . Der Bischof von
Limburg trifft am Samstag abend 871 Uhr
hier ein, um am Sonntag im Dome den Pfar¬
reien der Stadtbezirke die Firmung zu spenden.

* Mainz , 2. März . Bei einem hiesigen
Konditor fand man 200 Zentner verheimlichter
Kartoffeln und 200 Zentner Rüben , sowie
einen größeren Vorrat Äpfel. - Die Kartoffeln
verfielen der Beschlagnahmung.

* Marburg , 2. 'März . In der Sonntag-
nacht zerschlugen Bubenhände in mehreren
Straßen eine Anzahl wertvoller Spiegelscheiben.
Der Schaden ist sehr erheblich.

* RUsselsheim , 3. März . Der einzige
Sohn des Direktors Kübter von den Opel¬
werken stürzte bei einer Bootsfahrt auf dem
Main in das Wasser und ertrank . Die Leiche
konnte noch nicht geborgen werden.

* Die langen Winterabende im Feld,
die im Osten im Dezember schon nach 3 Uhr
beginnen , find eine Qual für den Soldaten.
Was fangen wir nur an den entsetzlich langen
Abenden in unseren Quartieren an ? Dieser
Stoßseufzer unsrer Feldgrauen ist durchaus
berechtigt. In elenden Panjehäuschen ein¬
quartiert , mit höchst mangelhafter Beleuchtung,
sind die Soldaten oft nicht imstande, sich an
der gesundten Lektüre zu erfreuen , die man
ihnen ins Feld schickt, um ihnen über einsame
Stunden hinwegzuhelfen . Die Heimat hört
aber ihren Notschrei und hat mit dem Ein¬
richten von Frontheimen , selbst in den un¬
wirtlichsten Gegenden, sich unschätzbare Ver¬
dienste erworben . Keine Mühe wurde ge¬
scheut, die oft durch den Krieg arg mitgenom¬
menen Behausung in reinliche, zweckmäßige
Heimstädten für unsere Soldaten zu verwan¬
deln. Der daraus erwachsende Segen ist aber
auch ungeheuer groß . Die Pflege des ge¬
sunden Soldaten muß uns ebenso wichtig sein,
wie die des Verwundeten , denn der geistige
und moralische Zustand einer Truppe fällt
genau so gut ins Gewicht wie der körperliche.
In den Heimen finden unsere Kämpfer Ruhe
und Erholung . Einen mit Büchern beladenen
Tisch, auf den das freundliche Licht der Hänge¬
lampe fällt . Hier empfinden sie nicht mehr
die lange , trübe Winterzeit mit ihren vielen
dunklen Stunden und vergessen fast im ge¬
mütlichen Heim in der Fremde zu sein.



Der Husbau der Oder.
In welchem Maßstabe in Deutschland neben

der Anspannung aller geeigneten Kräfte für den
Krieg noch wichtige Friedensarbeit gefördert
wird, dafür bietetu. a. die Bautätigkeit an der
Oder ein Beispiel. Die Oder entspringt be¬
kanntlich in Osteneich auf dem Mährischen Ge¬
senke. Sie durchfließt, von Raiibor ab schiff¬
bar. die drei fruchtbaren Provinzen Preußens:
Schlesien, Brandenburg und Pommern, und
niündet mit ihrem Hauptmündungsarme bei
Swinemünde in die Ostsee. Ihre Länge von der
österreichischen Grenze bis zur Ostsee beträgt
rund 800 Kilometer.

Wegen ihrer Nähe zum oberschlesischen In¬
dustrie- und Kohlengebiet ist die Oder eine der
wichtigsten Wasserstraßen Preußens. In richtiger
Erkenntnis dieses Umstandes war schon Friedrich
der Große bemüht, die Schiffahrtsverbältnisse
auf der Oder insbesondere durch Herstellung
zahlreicher Durchstiche zu verbessern. Aber die
Kähne, die damals auf der Oder verkehrten,
hatten nur geringe Tragfähigkeit. Im Sommer
bei kleinen Wafferständen setzte die Schiffahrt
gänzlich aus. Infolge der noch vorhandenen
starken Krümmungen des Stromes verursachten
die zahlreichen Hochwässer dauernd umfangreiche
Uferabbrüche und Schäden. Gegen die Mitte
des vorigen Jahrhunderts fing man an, durch
Bau von Buhnen— das sind Strombauwerke
aus Faschinenpackwerkund Steinschüttungen, die
in gewissen Abständen quer zum Ufer in den
Strom hineingebaut werden— die Stromufer
gegen Abspülung dauernd festzulegen und gleich¬
zeitig das Wasser nach der Milte zusammenzu-
drängen, um so für die Schiffahrt eine größere
Fahrwassertiefe zu erzielen. Der Strom ist jetzt
säst auf seiner ganzen Länge derart mit Buhnen
ausgebaut.

Diese Stromregulierung genügt jedoch den
neuzeitigen Anforderungen, die man an die
Schiffahrt stellen muß, nicht mehr. Infolge¬
dessen entschloß man sich vor etwa 25 Jahren,
die obere Oder von Coiel bis Breslau zu
kanalisieren, d. h. die Wasserstände durch Ein¬
bau zahlreicher mit Schiffsichleusen verbundener
Staue berart zu verbessern, daß sie auch bei
geringer Wasserführung genügende Fahrwasser¬
liese bieten. Bei Cosel wurde ein großer Um¬
schlagshasen erbaut mit zahlreichen Kippern zum
Verstürzen der Kohle in die Schiffsgefäße und
mit Kränen zum Entlöschen von Erzen, die für
die oberschlesischen Hüttenbetriebe auf dem Wasser¬
wege ankommen. Diese Kanalifierungsarbeiten
der letzten 25 Jahre, deren Schlußbauten bei
Breslau bei Ausbruch des Krieges noch unvoll¬
endet waren, werden einen Gesamtkostenauswand
von etwa 70 Millionen Mark erfordern. Die
im Schiffahrtsinteresse auszuführenden Ban-
arbeiten bei Breslau, deren Kosten etwa 20
Millionen Mark betragen werden, und die in
der Hauptsache aus der Herstellung eines Um¬
gehungskanals mit den erforderlichen Wehren
und Schleppzugsschleusen bestehen, sind auch
durch den Krieg nicht unterbrochen worden. Sie
werden mit allen Kräften fortgesührt und vor¬
aussichtlich im Lause dieses Sommers beendet
werden.

Aber diese Kanalisierungsarbeiten auf der
Strecke oberhalb Breslau genügen nicht, um
dem Schiffahrtsverkehr, der vor dem Kriege bei
Breslau rund 5 Millionen Tonnen jährlich be¬
tragen hat, diejenige Steigerung zu geben, für
die durch das oberschlesiiche Industriegebiet die
Vorbedingungen gegeben sind. Es ist weiter
nötig, auch für den Stromlauf unterhalb
Breslau die bei geringer Wasserführung unzu¬
reichende Fahrwassertiese zu vergrößern. Das
soll im wesentlichen durch Aufspeicherung von
Zuschußwasser erreicht werden, das zu Zeiten
geringer Wasserführung der Oder dieser zuge-
sührt wird. Geplant ist für die Ausspeicherung
ein Staubecken im Gebiet der Glatzer Neiße
mit einem Inhalt von voraussichtlich über
200 Millionen Kubikmeter. Der Bau weiterer
Becken zur Vergrößerung der Fahrwassertiese
ist der Zukunst Vorbehalten. Diese Arbeiten
waren bei Ausbruch des Krieges noch nicht in
Angriff genommen, sie werden aber während
des Krieges durch weitere Bearbeitung der

Drohnen.
Roman vonM. Berge  r.*)

1.
In einem lauschigen Winkel eines vornehmen

Lokals saßen zwei übertrieben elegant gekleidete
jüngere Männer. Sie hatten keinen Blick für
das, was um sie herum vorging, noch sprachen
sie dem guten Tropfen Wein, der vor ihnen
stand, regelmäßig zu, sie waren in ein Gespräch
vertieft, das all ihr Interesse in Anspruch nahm
und das, allem Anschein nach, sie in ungewöhn¬
lichem Maße erregte, denn ihr Antlitz mit den
blasierten, verlebten Zügen, die von Genußsucht
und tollen Orgien erzählten, glühte förmlich.
Paul von Hupfer, anscheinend der ältere und
der einflußreichere der beiden, wäre entschieden
ein schöner Mann gewesen, wäre nicht der ver¬
lebte Zug um seinen Mund und der müde Blick
allzusehr hervorgetreten, der ihn alt und abge¬
storben machte. Otto Lang, sein Vetter, war
jugendstischer, aber der stupide Ausdruck seines
nichtssagenden Gesichts stieß ab.

„Machst ein Gesicht seit einigen Tagen, Otto,
wie ein Jockei, der seinem Pferde nachhinkt!"
spöttelte Paul von Hupser und kniff das Mo¬
nokel ein.

„Kein Wunder/ entgeguele der andere stirn¬
runzelnd und leerte sein Glas Wein, „wenn
um», ein Sklave der Arbeit, volle zwei Stunden
am Pulte sitzen und schreiben mußt*

„Du Ärmster." schnarrte.Herr von Hupser
und schenkte dem Freunde das Glas voll.

♦) Unberechtigter Nachdruck wird verlolat.

Entwürfe so vorbereitet, daß ihre Ausführung
nach Friedensschluß alsbald beginnen kann.

Neben den bisher erwähnten, lediglich zur
Verbesserung der Schiffahrtsverhältnisse ge¬
planten und ausgeführten Arbeiten sind während
des Krieges an der Oder noch andere umfang¬
reiche Arbeiten zur Verhütung von Hochwasser¬
schäden im Gange. Diese bestehen in Ver¬
stärkung und Erhöhung der zum Schutz der
Niederung bereits vor langer Zeit hergestellten
Deiche, im Schutz größerer Ortschaften und in
Aufspeicherung von Hochwasser in einzelnen dem
Hochwasser wieder zu öffnenden Deichpoldern. In
solchen wird der etwa vorhandene Ackerbau in Vieh¬
weidewirt schüft umgewandelt. Auch diese Arbeiten
haben während der Kriegszeit zwar eine Verlang¬
samung, aber doch keine vollständige Unterbrechung
erfahren. Zeitweise waren mehrere tausend
Kriegsgefangene dabei beschäftigt. An Mitteln
für diese Hochwasserschutzarbeiten sind durch be¬
sonderes Gesetz vom Jahre 1904 60 Millionen
Mark bewilligt. Findet dieser Betrag seine
Verwendung fast längs der ganzen Oder, so ist
zur Verbesserung der Vorflutverhältnisse an der
unteren Oder ein besonderer weiterer Betrag
von rund 47 Millionen Mark durch ein anderes
Gesetz zur Verfügung gestellt. Diese Arbeiten,
welche die ausgedehnten Niederungen an der
unteren Oder vor unzeitigen Überschwemmungen
während des Sommers schützen sollen, ohne je¬
doch den düngenden Schlick des Winterhoch¬
wassers zurückzuhallen, sind während des Krieges
in ihren wesentlichen Teilen fertiggestellt worden.

v . K.

verschiedene ttriegsnachrichten.
England unter dem Druck der V-Boote.

Premierminister Llohd George betonte in
seiner Erklärung im Unterhause die große
Wichtigkeit der SchiffsraUmfrage
und sagte, daß eine Million Tonnen englischen
Schiffsraumes Frankreich zugewiesen worden
sei und außerdem ein beträchtlicher Teil der
englischen Tonnage Rußland und Italien.
Gegen die V-Boot-Gesahr könne man mit
drastischen Maßregeln Vorgehen. Aber es seien
auch sofortige und rücksichtslose Maßregeln not¬
wendig, um das Problem der Tonnage zu
lösen, das dem Lande große Opfer auferlegen
würde. Lloyd George erklärte weiter, daß die
Einfuhr von Kaffee und Kakao vorläufig ein¬
gestellt werden würde. — In London nimmt
die allgemeine Unruhe mit jedem Tage zu,
nachdem bekannt geworden ist, daß England
nur sür einen Monat über Lebensmittel ver¬
fügt.

*

Die Wirkung der Sperre wird
anerkannt.

Die Negierung der Ver. Staaten veröffent¬
lichte eine Mitteilung, in der es heißt: Es
kann unmöglich eine Besserung der Lage ein-
treten, solange die Unterseebootsperre
aufrechterhallen ivird. Die Londoner Presse be¬
spricht diese Meldung ausgiebig. Sie betont,
daß damit alle Gerüchte widerlegt seien, die
von einer Besserung der Lage  zu sagen
wußten. *

„Man mutz Englands Niederlage
wünschen."

Der schwedische Militärschriftsteller Ernst Lil-
jendahl behandelt in .Aftonblade" die rechtliche
Grundlage des deutschenV-Bootkrieges und
weist zunächst nach, daß England  das Land
war, das zuerst diealtenVölkerrechts-
regeln mitFützen getreten  habe. Im
Anschluß hieran erklärt Liljendahl: „Die Lage
ist jetzt so, daß England seit zweiundeinhalb
Jahren eine Hungerblockade aufrecht erhält;
aber keine Moral kann das deutsche Volk
zwingen, freiwillig zu verhungern. Es hat
lange genug ausgehalten und Rücksicht auf die
neutrale Schiffahrt nach England genommen,
jetzt aber hat die große Entscheidungsstunde
geichlagen. England hat die Hungerblockade
als Waffe gewählt, — Deutschland antwortet
mit der gleichen Waffe. Das ist auch sein
volles Recht. — Wir hatten vor dem Kriege
nichts gegen England, aber dieses Reich kämpft!

für die Ausdehnung der russischen llnterdrückung
in. Europa. Deshalb müssen wir Englands
Niederlage wünschen. Wir können nichts Besseres
tun, als unsere Schiffahrt nach England soviel
wie möglich zu unterbrechen, um das Leben
unserer eigenen Matroseir zu retten."

England und die Südafrikaner.
Die Kommission des Obersten Gerichtshofes

in Kapstadt, die ernannt wurde, um eine Unter¬
suchung über die Ursachen des Aufstandes
in Südafrika  anzustellen, hat ihren Bericht
veröffentlicht. Die Kommission ist zu dem Schluß
gelangt, daß der Ausstand durch die bei einem
beträchtlichen Teil der Bevölkerung des Trans¬
vaals und des früheren Oranje-Freistaats noch
immer sortlebende Hoffnung auf Wiedererlangung
der Unabhängigkeit verursacht worden sei. Der
Krieg mit Deutschland habe eine Gelegenheit
dazu geboten, und der Parteihaß der Anhänger
Herzogs gegen die Regierung Bothas habe viele
Menschen von vornherein geneigt gemacht, sich
in ein unüberlegtes Abenteuer zu stürzen.

Deutscher Reichstag.
(Orig .-Bericht.) Berlin,  23 . Februar.

Auf der Tagesordnung standen zunächst
kleine Anfragen. Sodann folgte die zweite und
dritte Beratung des Gesetzentwurfs über die
Einberufung von.Hilfsrichtern zum Reichsmilitär-
gericht.

Abg. Stadthagen (Soz.Arbg.) begründet
Abänderungsanträge der Arbeitsgemeinschaft.
Danach soll die Zahl der einzuberufenden Richter
vom Reichstag in Übereinstimmungmit dem
Bundesrat bestimmt werden.

Abg. Landsberg (Soz .) : Das Gesetz
über die Schutzhaft muß in allen Landesteilen
angewendet werden. Manche Befehlshaber haben
aber einen bedauerlichen Mangel an Intelligenz
bewiesen und sich eine eigene Auslegung zu¬
rechtgelegt.

Generalmajor Lau ger mann v. Erlen-
kamp:  Gestern ist die Frage einer

»Reform des Militärstrafgesetzbuches
angeschnitten worden und die Herabsetzung der
Mindeststrafen gefordert worden. Ich habe
bereits im Ausschüsse erklärt, daß die von uns
eingesorderten Äußerungen der obersten Kom¬
mandobehörden des Feld- und Besatzungsheeres
eingegangen sind, und ich habe zngesagt, daß
die Prüfung und Sichtung des Materials so
schnell wie möglich erfolgen soll.

Oberst v. Wriesberg:  Der Ober-
militärbefehlshaberund das Reichsmililärgericht
stehen auf dem Standpunkt, daß das Gesetz
vom4. Dezember keine rückwirkende Kraft hat,
daß aber alle in Schutzhast Befindlichen das
Rechtsmittel der Beschwerde haben.

Abg. D o ve (Vp.) : Diese Vorlage ist eine
Folge des Schutzhcmgesetzes. Die Auskunft des
Oberst v. Wriesberg ist gewiß erfreulich, ich
vermisse an ihr aber, daß, wenn eine mili¬
tärische Vorgesetzte Behörde einer Meinung ist,
es sür die Untergebenen keine andere Ansicht
geben kann.

Abg. Graf Westarp (kons .): Der Reichs¬
tag hat nicht das Recht, zu erfahren, was mit
dem Mtlitärbefehlshaberzu geschehen hat. Das
ist eine Angelegenheit des Obersten Kriegs¬
herrn. und der Reichstag ist dafür gar nicht zu¬
ständig.

Abg. Ledebour (Soz . Arbg.) tritt diesen
Ausführungen scharf entgegen, und auch Abg.
Landsberg (Soz .) erklärt, daß der Reichs¬
tag auf Abstellung dieser himmelschreiendenZu¬
stände bestehen müsse.

Staatssekretär Dr . Helfferich:
Ich habe den Eindruck, daß die Herren sich
gegenseitig nicht ganz verstehen. Wir wollen
diele Dinge in aller Ruhe behandeln. Es
handelt sich uni zwei Punkte: um die Durch¬
führung des Gejetzes um die Mittel und Wege,
die die militärischen Befehlshaber ergreifen.
Ich habe nicht gehört, daß irgendjemand das

Aufsichtsrecht des Reichstages
bestritten hat. Seinerzeit habe ich hier ver¬
sprochen, daß das Gesetz loyal durchgeführt
wird. Dafür steht der Reichskanzler ein. Der
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Oberbefehlshaber ist mit allen BefugnissenM
gestattet, die notwendig sind, um das Ges
durchzusühren. Sie können überzeugt sein, ^
dasjenige getan wird, was getan werdenm
S o wie die Dinge liegen, muß Ihnen
genügen.

Abg. Gröber (Zentr .): Es gibt mindeste«,
drei solcher Befehlshaber: in Metz, Slraßbui,
Saarbrücken. Sie lehnen die Durchführt,«
des Gesetzes ab, alle mit derselben Begründ,!«,
Kriegsrecht. Was geschieht, wenn ein SSefei
nicht vollzogen wird? Und was geschieh
wenn eine Freiheitsberaubung rechtswidrig ei
folgt? Wir haben einen Anspruch darauf, z
erfahren: Was geschieht den Personen, die &
rufen sind, die Gesetze auszuführen und sieM
aussübren. fnrrnr ifmert 1 .
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ausführen, sogar ihnen entgegenhandeln? —. ^
Oberst Wriesberg  versichert nochmalz \kt\

daß kein Fall bekannt sei, wo der betreffendf.,“
General den Vorschriften des Obermilit^
befehlshabers nicht unbedingt nachgekommen
Abg. Dove (Fortschr . Vp.) verlangt vH
Reichskanzler, daß er solchen Verhandlunge,

ieg!
trage

nützlich sind, dadurch Vorbeuge, daß' er die Ut.
sachen beseitigt.

Nach weiterer Debatte wird das Gesetz be
treffend die Hilfsrichter beim Reichsmilitärgerich
unter Ablehnung der Abänderungsanträge ein,
stimmig angenommen.

Darauf wendet sich der Reichstag der erst«
Beratung des Haushaltsplanes, den

Kriegssteuern und der Kreditvorlage
über 15 Milliarden

die in der gegenwärtigen Zeit doch gewiß niE ^ t
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zu, und
Reichsschatzsekretär Graf Roedern  fühti,

dazu aus : Der Krieg geht weiter. Wir habe«
die englische Absperrung beantwortet mit einet
tatsächlichen Sperre durch die Waffe, die erfi
dieser Krieg herausgebildet hat und für die cs
deshalb geschriebene Normen im Völkerrecht
noch nicht gibt. Frankreich hat sich mit Ruh.
land ausschließlich verbündet, um eine Kon¬
stellation gegen Deutschland zu haben. Dei
Staatssekretär begründete nunmehr die neue«
Vorlagen. Die Rede brachte ein schier unab-
sehbares Meer von Ziffern, und infolge de?
Krieges ist jetzt nicht mehr von Millionen, son¬
dern meist nur von Milliarden die Rede. De,
Staatssekretär setzte im einzelnen auseinander
worin sich der laufende Etat rechnerisch vm
seinen Vorgängern unterscheidet, und er be¬
gründete dann, weshalb die Reichsregierung zm
Deckung des Betrages von 1V4 Milliarde de»
Weg neuer Steuern gegangen ist.

Nach der fast zweistündigen Rede des Schatz¬
sekretärs wurde die Etalsberatung unterbrochen.
Sie soll am 27. fortgesetzt und dann mit einer
Rede des Reichskanzlers über die politische Lag!
eingeleitet werden.

Nur die
Kreditvorlage,

die für die Zwecke der Kriegsführung weiten
15 Milliarden fordert, wurde sogleich in alle»
drei Lesungen erledigt. Der Sozialdemokrat
Eberl  begründete in einer kurzen Erklärung
die Zustimmung seiner Freunde, der Abg.Lede¬
bour  von der Sozialdemokratifchen Arbeits¬
gemeinschaft in einer langen und häufig vo»
Widerspruch unterbrochenen Erklärung die ab¬
lehnende Haltung seiner Fraktion. Die Be¬
merkung Eberts, daß die Reichsregierung auch
jetzt noch an ihrer durch das Friedensangebot
zum Ausdruck gebrachten Friedensgeneigtheit
festhalten möge, rief den Widerspruch der bürger¬
lichen Parteien hervor, für die die Abgeordnete»
v. Payer (Vp .), Dr. Spahn (Ztr .), Prinz
Schönaich - Carolath (natl .) und Graf
Westarp (kons .) ihren gegensätzlichen Stand¬
punkt kundgaben. Der Abg. v. Payer wies
dabei auf die Fideikommißvorlage in Preuße»
hin, die man jetzt besser als alle anderen Ge-
setzeswerle zurückgestellt hätte.

Gegen die Stimmen der Sozialdemokratische»
Arbeitsgemeinschaft wurde die Kreditvorlage
angenommen.

Das Haus vertagt sich bis zum 27. d. Bits.
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„Das habe kch nur der Arbeitsbiene, dem
Fabrikdirektor Dr. Faller zu verdanken." knurrte
Otto Lang. „Das Faulenzen des Chefs ver¬
bittere die Arbeiter, hieß es, und ich mußte an
die Karret"

„Ganz sein Stil," bestätigte Hupfer und
blies den Rauch seiner Zigarette durch die
Nase. „Zieh, Schimmel, ziehI Tröste dich,
auch mich hat er verdächtigt, nannte mich
Drohne I"

„Dich Drohne, mit der ehrwürdigen Glatze!"
„Laß deine Witze!"
„Na ja, bist ja ein freier Herr, kannst dir

das gefallen lassen I"
„Wehre du dich nur deiner Haut," meinte

.Hupfer bedeutungsvoll. Otto Lang horchte auf.
„Wer sich nicht wehrt, wird gebunden."

„Wie meinst du das?"
„Zeige die Zähne, es ist hohe ZeitI"
Otto Lang wurde ungeduldig.
„Zähne zeigen, hast gut redenl Kennst doch

meinen Alten. „Du hast deinen Passionen
bisher gehuldigt, huldige jetzt meinen und ar¬
beite," so lautet die Parole und ich muß mich
beugen."

„Beuge dich auch recht tief vor der Arbeits¬
biene, dem Doktor, gewöhne dich rechtzeitig
daran, damit es dir nachher nicht schwer fällt!"
meinte Hupfer mit leisem Hohn und winkte dem
Kellner, der auf den Wink sofort eine Flasche
Wein brachte.

„Was meinst du eigentlich? Kann keine
Rätsel lösen," sagte Otto Lang ärgerlich.

„Na, bei der Affenliebe, die dein Vater un-
bcareifliLerweise ütr den Doktor bcat. ist es

nicht unmöglich, daß er dir eines Tages ver¬
wandtschaftlich nähertreten wird. Deine Schwester
Hedwig ist schön, und wenn man eine schöne
Schwester hat, bekommt man bald'n Schwager.
Hast wohl noch nichts bemerkt? Na, Blinde
muß man führen; wenn auch Hedwig lut, als
sei sie über Liebe erhaben; wenn sie noch io
spöttisch meint, die Liebe sei nur ein Sport sür
vornehme Damen, das sind gerade die Schlimm¬
sten, im Handumdrehen sind sie bis über beide
Ohren verliebt."

„Glaubst du, daß sie ihn liebt?" fragte Lang
den Freund. Es ärgerte ihn, daß seine
Schwester überhaupt einer solchen Leidenschaft
fähig sei.

„Ich glaube, daß sie ihn beinahe liebt I"
— Hupfer betonte das Wort beinahe.

„Und du? Was gedenkst du zu tun?"
Paul von Hupfer warf die verglommene

Zigarette weg und zündete sich eine srische an.
„Vorläufig gilt's, den Nebenbuhler zu be¬

seitigen. Er ist gefährlich; denn er ist, was
man sagt, berühmt. Seltsam, daß er nie von
seinen Familienverhältnissen spricht. Weiß nicht,
woher er kam der FahrtI Du !"

„Auf diese Weise kannst du ihn schtverlich
schachmatt setzenI Er ist in angesehener Stellung
und nicht ohne Verdienst," entgegnete Otto
nachdenklich.

Paul von Hupser ließ das Monokel fallen.
„Du bist naiv, Freundchen, Gesellschaft ver¬

langt von einem der Ihrigen tadellose Her¬
kunft, sonst rümpft sie Nase, wie Elefant Rüssel.
Schuld der Väter vererbt sich bis ins vierte
Glied!"

„Ich glaube, damit hast du kein Glück;
wenn auch seine Herkunft noch so unrühmlich
wäre, sein wissenschaftlicher und politischer Name,
seine Stellung find ihm ein Freibrief, der ih»
überall geleitet!"

„Glaubst duI" sagte Paul von Hupfer und
lächelte satanisch. „Man gewöhnt sich an Ver¬
dienste. wie man sich im Gefängnis an Linse»
und Bohnen gewöhnt; verliert doch selbst die
Schönheit durch den Besitz! Neid und Ge¬
wohnheit verkleinern wie ein umgekehrt voi
Augen gehaltenes Opernglas. Wenn nun, ge>
setzt den Fall. Doktor Faller von lompromit«
tierender Herkunft wäre?"

„Schon der Gedanke ist phantastischI" wehrteder andere.
„Drehst dich auch, wie alle anderen, u«

seine Sonne. Es liebt die Welt aber das
Strahlende zu schwärzen; gesetzt der Fall, cs
wäre nun so, wie ich gesagt habe, würde deine
stolze Frau Mutter dulden, daß Hedwig die
Gattin eines Mannes würde, dessen Herkunft
dunkel wäre? Selbst beim Pferde schaut man
auf Rasse, weshalb beim Menschen nicht. Was
würdest du nun tun, wenn ich dir Nachweise,
daß Dr. Faller irgend einen dünken Punkt i»
seiner Vergangenheit habe?"

Otto Lang meinte zögernd: „Ich würde
es nicht glauben und, wenn ich überzeugt würde/dann . . ."

„Dann?" wiederholte Herr v. Hupfer und
blickte dem Freund scharf ins Auge.

„Dann würde ich mich im Interesse mein#
Rufes und meiner gesellschaftlichenPosition
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in Mittel -Amerika , wo ihre Interessen sehr
kritisch seren , möglicherweise alle Freunde be¬
nötigen würden ._

.Getreidebewirtschaftung
* <T)Cm oldenburgischen Landtage

, Negierung auf sein Ersuchen heute den
_ £ L ur f eines Gesetzes über die Erhebung einer
i ^ „ ordentlichen Sandeskriegs  st e u e r

b, ' Än lassen . Wie verlautet , soll für die
ich Metzung der Sandeskriegssteuer die Reichs-

' isabnabe im allgemeinen die Grundlage
nochmals£ , und zwar soll die Höhe der Sandes-

■ >!eflSHeucr 10 % der ReichSknegsabgabe be-

Frankreich.
-rast einmütig erklärt setzt die Presse , daß

Frankreich zu rasch an eine Aushungerung
Deutschlands geglaubt habe . Jetzt sei man
bischer geworden . Gewiß , Deutschland sei

schwieriger Sage , die wirtschaftliche Krisis sei
Gesetz bi .er nicht so gefährlich , daß die Kampfeskrast

1 Mappen leide . Die Blätter beginnen unter
ivm ^ Emdruck der Einschränkung der Sebens-
tmlluna , die die französische Bevölkerung sich
miferleaen muß , mehr und mehr Klage zu führen.
S c warnen ernstlich davor , der Hungerblockade
aeaen Deutschland eine für den Kriegsausgang
entscheidende Bedeutung beizulegen.

England.
*Das Negierungsamt für den nationalen

Hilfsdienst erklärte, daß es eine Million
Männer gebrauche.

Schweiz.
*Der Bundesrat  hat einen Beschluß

scher die Einschränkung der Lebens-
Iialtung  geiaht , nach welchem der Fleisch-
aenus; in Gasthäusern und Restaurants wie in
Nrivathäusern an zwei Tagen der Woche , am
Dienstag und Freitag , verboten ist . In den
Restaurants und Hotels darf mit einer Mahl¬
zeit mir eine Fleisch - oder Eierspeise genossen
weiden : Fische gelten aber nicht als Fleisch¬
speise Für Spitäler und Sanatorien und für
besondere Feierlichkeiten können Ausnahmen be¬
willigt werden . Im Interesse der Milch¬
versorgung wird der Verkauf von Rahm ver¬
boten , besonders die Abgabe von Schlagsahne
in Gasthäusern , Cafes und Konditoreien.

Dänemark.
* Infolge des zunehmenden Mangels

an Benzin  plant das Ministerium des
Innern die Einführung von Benzinkarten . Vor-
läufig ist jedes nächtliche Fahren mit Automobilen
und anderen Motorfahrzeugen verboten . Die
Verwendung von Benzin für Motorboote ist
vollkommen verboten . Die Taxen für den Auto-
mobildroschkenverkehr werden um 50 °/« erhöht.
— Der Preisregulierungsausschuß hat be¬
schlossen, dem Ministerium des Innern vorzu-
Ichlagen , für alle Mehlsorten Höchstpreise ernzu-
sühren.

Portugal.
"Nach Berichten französischer Blätter wird

das alte Ministerium  noch drei Wochen
amtieren . Die Umbildung  solle erst nach
Eintreffen der portugiesischen Truppen in Frank¬
reich erfolgen.

Amerika.
"Der Senat der Per . Staaten nahm eilt

Gesetz an , wonach künftig der Präsident er¬
mächtigt ist , ein A u s f u h r v e r b o t gegen
a 11 e M u n i t i o n s s ch i f s e zu erlassen , deren
Munitionsladimg für Nationen bestimmt ist , die
mit Landern im Kriege liegen , mit denen die
Ver . Staaten durch friedliche Beziehungen ver¬
knüpft sind.

* Die Senatskommission für auswärtige An¬
gelegenheiten in den Per . Staaten hat ent¬
schieden , daß die Entschädigung Ko¬
lumbiens  für den Verlust von Panama
nicht mehr in dieser Session genehmigt werden
könne , obwohl Wilson dies als einen Akt der
Gerechtigkeit empfohlen habe , und auch deshalb,
weil die Ver . Staaten in der nächsten Zukunft

Von Nah und fern*
50000 Zentner Koks verschwunden.

In einer Besprechung der Berliner Kohleninter-
essenten mit den Behörden kam zur Sprache,
daß in Berlin durch die mangelnde Ordnung
auf den Lagerplätzen etwa 50 000 Zentner Koks
spurlos verschwunden seien . Auch Kohlenwagen
verschwänden auf unerklärliche Weise nnd würden
von den Eigentümern oft genug durch Zufall,
mit anderen Ladungen versehen , später wieder
aufgesunden.

Der „Herr Feldwebelleutnant ". 140000
Mark entwendete der 25 jährige , mit Zuchthaus
bereits vorbestrafte Bäckerlehrling Hermann Hasse
dem Pferdehändler Wolff in Arnswalde (Neu-

Apotheken vom SS . Februar ab , den letzten
Wochentag ausgenommen , abends um 6 Uhr
zu schließen.

Slck't Menschen in der Mosel ertrnnken.
Die Fähre auf der Mosel zwischen Alken und
Kattenes ist mit Eisschollen zusammengestoßen
und untergegangen . Von zwölf Personen sind
acht ertrunken.

Wildschweine in der Hundehütte . In
Luxethen im Kreise Preußisch -Holland stellten
sich nachts vier Wildschweine auf dem Hof des
Besitzers M . ein und legten sich in die Hunde¬
hütte . Am Morgen wurden sie dort bemerkt,
und da sie keinerlei feindliche Absichten zeigten,
sollten sie lebendig gefangen werden . Einem
der Tiere gelang es , im letzten Augenblick m
den Wald zu flüchten . Die andern fing man
ein , indem man einen Käfig vor die Öffnung
der Hütte stellte und die Tiere hineinlockte . Da
Herr M . keine Schlachtgenehmigung für derlei

Januar bis
November
einschliess !.

Schiffahrt.(Aussenhandel).
i— > An ^ekommen (mitLadung mm  Ab §e | an §en (mitLadung
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Nach einer von dem englischen Marineschrist-
stcller Archibald Hurd ausgestellien , ve>löblichen
Statistik stellte sich die engli,che Schiffahrt , soweit
sie den Außenhandel betrifft , in den Jahren 1913
bis 1916 in folgenden Zahlen dar : Es wurden
verfrachtet im Jahre 1913 in englischem Schiffs¬
raum 29 489141 Tonnen , in ausländischem
15 356 964 , zusammen 44 845105 Tonnen . Im
Jahre 1914 26 770 195 englisch , 13  301951 auslän¬
disch, zusammen : 40 072 146 Tonnen . Im Jahre
1915 englisch 21081048 , ausländisch 10 017 285
Tonnen , zusammen 31 098 328 Tonnen . Im Jahre

1916 englisch 18 718 395 , ausländisch 9 127 222 zu-
sammen 27 845 617 Tonnen . Man sieht , daß der
Außenhandel Englands in rapider Weise gefallen
ist. In Wirklichkeit ist in diesen Zahlen aber noch
ein großer Prozentsatz von neutralen Schiffen ent¬
halten , der von englischer Seite geflissentlich ver¬
schwiegen wird . Die neutralen Schiffer sind neben
der eigenen Handelsflotte die eigentlichen Fracht¬
führer Englands . Seine Abhängigkeit von ihnen
wird der verschärfte Ilnterseeboolskrieg in helles Licht
rücken.
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mark ) und flüchtete . In Ratibor , wo er als
Feldwebelleutnant auftrat , erregte er dadurch
Verdacht , daß er in einem Lokale behauptete,
ihm sei die Brieftasche mit 1200 Mark ent¬
wendet worden , wofür er Ersatz verlangen
müsse . Die herbeigerufene Polizei stellte den
wahren Sachverhalt fest und verhaftete den ge¬
meingefährlichen Verbrecher . Den größten Teil
des Geldes hat er verbraucht.

Eisenach pafit auf . . . In einer Be¬
kanntmachung an die Einwohnerschaft seines
Bezirkes führt der großherzogliche Bezirksdireklor
in Eisenach u . a . aus : „ Es ist beobachtet
worden , daß Berliner Postbeamte , die wahr¬
scheinlich in Eisenach einige Stunden Aufenthalt
halten , mit schwerbeladenen Rucksäcken ans einem
Ort in nächster Nähe der Stadt zmückkehrten.
Anscheinend handelt es sich um einen Schmuggel
von Waren nach Berlin . Da es unmöglich ist,
diesen verwerflichen Schmuggel durch die Polizei-
und Sicherheitsorgane in ausreichender Weise
zu bekämpfen , fordere ich die Gemeindevorstände
auf , auf solche Besuche ein wachsames Ange zu
haben und nicht davor zurückzuschrecken , ver¬
dächtige Personen einer Untersuchung zu unter¬
ziehen . " „

Nach 34 jähriger Zuchthausstrafe be¬
gnadigt worden ist der Bergmann Josef Gowik
au8 Rokittniy in Oberschlesien , der im Jahre
1883 wegen Ermordung seines Schwagers zum
Tode verurteilt , aber zu lebenslänglichem Zucht¬
haus begnadigt wurde.

O Uhr -Ladenschluh in Hamburg . Auf
Verfügung der Hamburger Polizeibehörde haben
zwecks Kohlenersparnis sämtliche Ladengeschäfte
mit Ausnahme der Nahrungsmittelgeschäfte und

Vierfüßler hatte , brachte er sie nach Schlobitten,
wo sie Verwendung finden sollen.

Eine schwedische Königsmedaille für
die (Soldsammlung . Im Jahre 1775 verlieh
der König von Schweden der Schützengilde zu
Bergen eine Königsmedaille aus reinem Golde.
Die Gilde überwies die Medaille jetzt der Gold-
ankaussstelle und erhieltt als Ersatz von der
Reichsbank eine silberne Denkmünze mit Widmung
auf die Kriegszeit , welche fortan vom Schützen¬
könig an der Kette getragen werden soll.

Die Deutsche Balkanzeitung in Sofia.
Die in Sofia erscheinende deutsche Tageszeitung
in großem Format wird berufen sein , eine wirt¬
schaftliche Auskunfts - und Beratungsstelle zu
bilden . Durch seine vorzüglichen Verbindungen
wird das Blatt mehr als irgend ein anderes
im Osten erscheinendes in der Lage sein , einer¬
seits über die geplanten Unternehmungen und
die industriellen Bedürfnisse des Landes , anderer¬
seits über den Erntestand und die Marktlage
zuverlässig zu unterrichten . Herausgeber des
Blattes ist Kurt Aram , der sich durch seine
schriftstellerische Begabung und organisatorisches
Geschick bereits einen guten Namen gemacht hat.
Die Zeitung erfreut sich des Entgegenkommens
der amtlichen Stellen und des Interesses der
politisch , wirtschaftlich nnd kulturell gerichteten
Kreise des bulgarischen Volkes ._

Volkswirtschaftliches.
Verwertung der Brenurückstündc . Das

Abbrennen der Trauben - und Obsttrester geht all¬
mählich der Beendigung entgegen , und die Brenne¬
reien gehen zur Verarbeitung anderer Stoffe über.

Soweit nunmehr Zwetschenmaische gebrannt wüd,
sei darauf hingewielen , daß die Absonderung der
Kerne nach dem Brennen ganz mühelos betätigt
werden kann . Die Kerne sind für Olgewinnung
sehr wertvoll und werden von den Kernsammelstellen
angekauft . Auch der entgeistete Rückstand , die
Schlempe , soll nicht nutzlos weggeschültet werden.
In frischem , noch warmem Zustande verfüttert , ist
die Schlempe ein gutes Viehfutter . In zersetztem
Zustande darf sie dem Vieh nicht gereicht werden.
Erkaltete Schlempe erwärmt man am besten wieder.
Für tragende , säugende und junge Tiere ist sie
weniger geeignet , dagegen vortrefflich für Mastvieh
und wird mit viel Rauhsutter gern genommen.
Natürlich dürfen nicht plötzlich größere Gaben ver¬
füttert werden . Größte Sauberkeit der Tränkgesäße
ist ebenfalls eine wichtige Bedingung , um Säurc-
bildung und Durchfall der Tiere zn vermeiden.
Wenn im Brennereibetrieb keine eigene Viehhaltung
vorhanden ist, sollte mit Rücksicht auf die Futler-
knappheit die Schlempe benachbarten Viehhaltungen
zur Verfügung gestellt werden.

kriegsereignifse.
17 . Februar . Starker Artilleriekampf an Anne

und Somme . — Englischer Angriff bei Mirau-
mont , französische Vorstöße bei Berry au Mrc
und Ripont abgewiesen . — Feindliche Muni¬
tionslager an der Somme durch Flieger¬
bomben zerstört . — Russische Angriffe bei
Jlluxt , Zborow und Stanislau scheitern . —
Neue Kämpfe im Oitoz -Tal.

18 . Februar . Starke englische Angriffe aus
beiden Ufern der Ancre werden in wechsel¬
vollem Kampfe abgeschlagen . Nur die
vorderen deutschen Trichlerstellungen werden
dem Gegner überlasten . — Englischer heftiger
Angriff bei Pys restlos abgewiesen . — Die
Rüsten stellen ihre Angriffe im Oitoz -Talc
nach Vereitelung des ersten Sturmes ein.

19 . Februar . Zahlreiche feindliche Unter¬
nehmungen im Westen werden durch die
Wachsamkeit der deutschen Grabenbesatzungen
gleich in ihrem Beginn vereitelt.

20 . Februar . Ein englischer Vorstoß bei Messines
scheitert . — Erfolgreiche deutsche Patrouillen¬
unternehmungen an verschiedenen Stellen der
West - und Ostfront , sowie bei Radulesti ani
Sereth . ^

21 . Februar . Englische und ftanzösische Teil¬
angriffe au verschiedenen Punkten der West¬
front schlagen fehl . — In den Waldkarpathen
nnd beiderseits des Oitoztales Artillerie - und
Borseldkämpfe . — Englische Vorstöße zwischen
Wardar - und Dojransee werden abgewiesen.

22 . Februar . Englische Kompagnien , die bei
Armentiöres in die deutsche Stellung drangen,
werden im Gegenstoß sofort hinausgeworfen
und lassen 200 Tote und 39 Gefangene
zurück . — Russische Unternehmungen süd¬
westlich von Riga und am Südufer des
Narocz - Sees scheitern.

23 . Februar . Erkundungsgefechte im Westen
und Osten verlaufen günstig . Bei Zwyzyn
bringen deutsche Stoßtrupps nach Sprengung
von vier russischen Minenstollen 250 Ge¬
fangene und 2 Maschinengewehre zurück . —
Russischer Angriff in der Sereth - Niederung bet
Eorbul abgewiesen.

GerichlshaNe.
Berlin . Wegen Überschreitung der Metall-

Höchstpreise stand der Fabrikant Pierling vor der
Strafkammer . Er Hatte Aluminiumbleche zu Höheren
Preisen als den seinerzeit vorgefchriebenen verkauft.
Der Staatsanwalt beantragte 25 000 Mark Geld¬
strafe . Das Gericht verurteilte den Angeklagten
ivegen Überschreitung der Höchstpreise in 15 Fällen
mit Rücksicht darauf , daß die in Frage stehende Be¬
kanntmachung inzwischen als unhaltbar wieder ans¬
gehoben worden ist, zu 5000 Mark Geldstrafe.

Breslau . Ein Droschkenkutscher hatte wahr¬
genommen , daß bei der Vorkosthändlerin Mann
seitens der städtischen VcrteilungSstelle Kartoffeln
angeliefert worden waren . Er ging dashalb hin,
um zehn Pfund einzukaufen , wurde aber mit der
Bemerkung äbaewiesen , daß die Kartoffeln allein für
die feste Kundschaft bestimmt seien. Der Abgewicscne
erhob sehr entschieden Einspruch . Die Folge war
eine Anzeige gegen die Verkaufsvcrweigerin , die
vom Schöffengericht zu 50 Mark Geldstrase ver¬
urteilt wurde . Da sie bereits wegen einer ähnlichen
Versehlung vorbestraft war , hatte ihre Berufung
gegen das schöffcngerichtliche Urteil keinen Erfolg.»»>»"« N. ARtNüT'.. VSBVAO!• B.H. BKRUU.

allerdings zurückziehen , denn ich bin nicht gern
«n Munde der Leute . "

„Wie wir uns verstehen, " höhnte Herr
von Hupser und fuhr dann , mit den Achseln
zuckend, fort:

„Habe ich mich getäuscht, _ dann vogue
ia galfere ; trifft das ein , was ich ahne , dann
bin ich den Nebenbuhler los . denn Hedwig ist
stolz und die Tochter ihrer Mutter . "

, Otto Lang begriff noch immer nicht , was
sein Vetter wollte . Er warnte ihn:

„Du spielst ein gewagtes Spiel . Ich bin
nicht des Doktors Freund, " — er sprach _bte
Wahrheit , denn sein haßerfülltes Auge sprühte
Feuer , hassen doch kleinliche Menschen am
grimmigsten . — „ Eine Blamage gönne ich ihm
von Herzen , allein ich möchte um keinen Preis
der Welt ihn ohne Grund in dieser Weise be¬
kämpfen . Gelingt eS dir nicht , ihn aufs
Haupt zu treffen , dann bist du iu unserem Hause
unmöglich ."

Paul von Hupser lachte leicht auf.
„Sei ohne Sorge ; lasse die Biene für mich

stechen . Dtan hat ja das Geld dazu . Von Zeit
zu Zeit muß die Biene für die Drohne Arbeit
tun r

„Ich verstehe dich nicht I" entgegnete Otto.
„Man nennt uns Drohnen , tveil wir von

unserem Gelbe leben ' " meinte jetzt Paul von Hupfer,
und ein grausames Lächeln spielte um seine dünnen
Sippen . „ Wir leben vielleicht zu toll in den
-ag hinein , leben in Sans und Braus . Es ist

Toch werfe keiner einen Steiil auf uns!
-ber uns stechen will , prüie erst seinen Stachel.

Diese Bienen der Gesellschaft , wie sie sich gegen¬
seitig den Honig besudeln , wie sie sich hassen,
diese Komödianten , die , um ihren eigenen
Schutt zu verbergen , eifrig vor anderen Türen
Schmutz aushäufen . Trage ihnen den Schmutz
zu , den sie gegen ihre Freunde und ihre Feinde
verwerten , und du bist ein bedeutender Mann.
Werde Ihnen einen Schutt vor Ihre Türe be-
orgen , Herr Dr . Faller , daß die Bienen ein

Wohlgefallen daran haben werden !"
Otto Lang schüttelte den Kopf ; er hatte , ohne

daß er sich es zu gestehen wagte , vor Dr.
Friedrich Faller einen gewaltigen Respekt und
hielt ihn für unangreifbar . „

„Du wirst einen schweren Kampf haben,
meinte er zögernd und nervös die Schnurrbart-
spitzen drehend . „Ich wiederhole es dir , die
kleinen Leute , die Arbeiter , die Bürger , die
kleinen Beamten vergöttern ihn , und wir , wir
beneiden ihn ; wenn wir ehrlich sind , müssen wir

uns das sagen . " t
Kennst du den Riesen mit den Fußen ans

Ton ? Gililst der kleinen Leute , Achtung , der
Gesellschaft Schaum , Seisenblasen , die im säuseln¬
den Winde des Unglücks zerplatzen ? Lustig rn
der Tat !" lachte Herr von Hupfer auf . „Vor
diesem Riesen erzittert die Welt der Streber,
vom Polizisten und Nachtwächter hinauf , bis
zum Minister ; Ungtmsi oder Gunst der öffent¬
lichen Meinung , das ist die Frage im Daieiii.
Wir sind darüber erhaben , und deshalb neiden
uns die Streber unter den Arbeitsbienen ; was
fragen wir nach Gunst oder Ungunst der öffent¬
lichen Meinung ; die (Sintflut vernichtet uns
alle , ob Drohne , ob Arbeitsbiene . "

Der Traiteur , er war sogar Hoftraiteur,
brachte Herrn von Hupfer , mit dem er ziemlich
vertraut schien , das Abendblatt . Herr von Hupfer
war — seltsam genug — ein aufmerksamer,
estriger Zeitungsleser ; er griff sofort nach dem
Blatte und flog die Lokalnachrichten durch . Plötz¬
lich wurde sein Blick starrer , sein Gesicht wurde
fahl , und konvulsivisch zuckten seine Lippen.
Seine Augen hasteten auf , folgender , im Re-
porterstil verfaßten Lokalnotiz:

„Selbstmord . Gestern abend stürzte sich unter-
halb der Königsbrücke ein den mittleren Ständen
angehöriges , feingekleidetes , junges Btädchen von
imposanter Gestalt und großer Schönheit in den
Fluß . In der Selbstmörderin , deren llstDtiv
unglückliche Liebe war , wurde die Tochter
eines hiesigen Werksührers rekognosziert . Fräu-
lein Mathilde Mertens , dies der Name der
Selbstmörderin , hatte ein » über die Verhaltniste
ihrer Eltern , deren einziges Kind sie war,
gehende Erziehung genossen und war zuletzt
Gouvernante in einem vornehmen Hanse , wo He
ihrem Geliebten , dessen Namen wir verschweigen
wollen , zuerst begegnete . " .

Herrn von Hupfer war es schwul geworden,
er stürzte rasch den Nest seiner Flasche hinunter,
beglich seine Rechnung und forderte den Vetter
ans , mit ihm zn gehen . Das tat letzterer um
so bereitwilliger , als ihm der schwere Wein
nicht bekam . Als die beiden Herren über die
Brücke schritten , schnnerie Herr von Hup er
fiebernd zusammen , io daß ihn sein -Zetter
fragte , ob er krallt sei . ist so kalt hellte,
murmelte der Gefragte , lind man datierte elsl

■den 4 . September.

2.

In ihrem hochelegant eingerichteten Wohn¬
zimmer , das mir den vertrautesten Freunden
und Bekannten der Familie des Kommerzien¬
rats Lang offen stand , ruhte zur Besuchszeit
die Kommerzienrätin , eine noch schöne , sialtliche
Dame , in einem bequemen Fauteuil und las
das Tageblatt , während ihre Tochter Hedwig,
eine imposante Blondine , nachlässig auf einem
Divan lag und in einen Roman verlieft war.

Frau Lang mochte etwa sünfündvierzig
Jahre alt sein , aber sie war noch immer eine
Schönheit , deren stolze , fast jugendliche Haltung
sie um zehn Jahre jünger ericheine » ließ . Hedwia
war schön , an Körper und Geist vollendet , das blaue
strahlende Auge deutete Seele nnd Gemüt an,
die hohe , hinter der Lockenmähne verborgene
Stirn verriet männlichen Geist , scharses Urteil
und Energie . Der fast etwas zu kleine Mund
zeigte Lebenslust , Trotz und Eigensinn an.
Hedwig Lang war eine Schönheit erste » Ranges,
verwöhnt durch Huldigungen und etwas blasiert
dadurch , daß ihr alles zu Gebote sland und
jeder ihr zu Willen war.

„Diese modernen Romanjchriflsteller I sagte
sie leicht gähnend und legte das Buch beiseite.
„Mama , es ist wirtlich köstlich, wie diese Herren
sich die Liebe denken ." .

„Wieso , meine Tochter ? " fragte die Kam-
merzienrätin und blickte von ihrer Lektüre omf.

ix l (Fortfetzung folgst-
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Amtliche Nachrichten

Butterabgabe
Samstag , den 3. d. Mts .» Nachm, von

3 - 4 Uhr bei Johann Wieser für die Nr.
534- 619 der Brotliste.

Abgabe pro Kopf 50 gr. auf die Fettkarte.
Camberg , den 2. Februar 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

SM. Becfauf non Grs« » ii. Mnslste,
rm Rathaus , am Dienstag , den 6. d. Mts .» Nachm, von
3—5 Uhr. Abgabe pro Kopf 250 gr Graupen und 150 gr.
Haferflocken. Preis für 250 gr . Graupen und 150 gr.
Haferflocken 30 Pfg . Geld ist abgezählt bereit zu halten.

Camberg . den 2. März 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B Trostes Hauptquartier » 2. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Ppern und Arras blieben mehrere Erkundungs¬
vorstöße des Feindes ohne Erfolg. Gegen unsere Gräben
östlich und südöstlich von Souchez drangen nach lebhaftem
Feuer starke englische Abteilungen vor. Sie wurden abge¬
wiesen; im Nahkampfe blieben 20 Gefangene und 1 Ma¬
schinengewehr in unserer Hand. Im Ancre-Gebiet vielfach
Zusammenstößeim Vorfeld unserer Stellungen ; dort und bei
Säuberung der Engländernester bei Sailly wurden 30 Gefan¬
gene und 3 Maschinengewehreeingebracht. An der französi¬
schen Front fanden mehrere örtliche Unternehmungen statt.
Südlich von Nouvron holten unsere Stoßtrupps einige Ge¬
fangene aus der zweiten feindlichen Grabenlinie.

östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern:

Westlich und südlich von Riga , zwischen Miadziol- und
Narocz-See, an der Schtfchara, sowie zwischen dem oberen
Sereth und dem Dnjestr war zeitweilig die Gefechtstätigkeit
rege. Auf dem Ostufer der Narajowka brachte ein Vorstoß
unserer Sturmtrupps vollen Erfolg. In der russischen Siel-
lung wurden Minenstollen gesprengt, 1 Offizier, 170 Mann
gefangen und je 3 Maschinengewehre und Minenwerfer erbeutet.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
In fünfmaligem sehr verlustreichem Ansturm versuchten

die Russen die Höhen nördlich der Valeputna-Straße wieder
zu nehmen. Die Angriffe find sämtlich vor unseren Stellun-
gen zusammrngebrochen.

Bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen
und an dek

Mazedonischen Front
ist die Lage unverändert.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.
Der amtliche Abendbericht.

Berlin » 28. Jan . abends. (W.T.B. Amtl.)
Don einem räumlich begrenzten Gefecht an der Artois-

Front abgesehen, ist Besonderes vom Westen und Osten nicht zumelden.
In Rumänien und Mazedonien schränkte starker Schneefall

die Gesechtstätigkeit ein.

Zwei9-Boore oetletilen 64,000  loonen.
Gefecht mit U-Bootjägern.

WTB . Berlin , 2. März . (Amtlich.) Zwei neuerdings
zurückgekehrteU-Boote haben 15 Dampfer und sieben Seg¬
ler von insgesamt 64,500 Bruttoregistertonnen versenkt. Eines
dieser U-Boote traf vor der Südküste Irlands einen als U>
Boot-Falle eingerichtetenTankdampfer mit vier gut verdeck¬
ten Breitseit-Geschühen, der auch seine Schiffsboote dazu be-
nutzte, Wasserbomben gegen das U-Boot zu- werfen. Nach
dem Auftauchen führte das U-Boot von 3 Uhr nachmittags
bis zum Dunkel werden gegen die U-Boot-Falle und einen
hinzukommendenU-Boot-Iäger der Foxglove Klasse ein Ar-
tilleriegefecht, bei dem mindestens drei Treffer auf dem Fox-
glnve erzielt wurden. Durch die Versenkung dieser Schiffe
sind unter anderem vernichtet: 8800 Tonnen Granaten , 3500
Tonnen Getreide, 3000 Tonnen Leinsamen, ferner etwa 50,000
Tonnen Kohlen. 2500 Tonnen Kriegsmaterial , 3500 Tonnen
Stückgut, 4300 Tonnen Heu, 1200 Tonnen Eisenerz und 1800
Tonnen Erdnüsse.
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Eine künstliche

vrutmaschine
für 50 Eier, Petroleumheizun,
zu verkaufen , oder gegen Hüh,
ner Enten Hasen zu vertausche
£ Näheres in der Expedition.

Tüchtiges fleißiges

bewährtes System.
empfiehlt

Äosek Weyrich II.,
Gifenroaten- unö BaumarerialienOanOIung.

Camberg.

® Mädchen
sucht gegen guten Lohn

(f) Frau Phil . Klaus,
Niedernhausen.

0 Lin braves ordentliches

© Mädchen
in gute Stelle nach Höchst gesucht,
Näh. Bahnhofstraße Nr. 28.

1. Stock.

Schüler, deren Versetzung gefährdet
ist, sollten jetzt sofort bei uns angemeldet werden , da sie sonst
ein volles Jahr verlieren , wir beseitigen durch individuellen
Unterricht in kleinen Klassen die vorhandenen Lücken und
bringen die Schüler bis zur Linj.- und zur Kbit.-prüfg .vorwärts.
- 25 Lehrkräfte . - hervorragende Erfolge : Es bestanden in
Jahresfrist 44 Schüler die prüf , für Prima . Sekunda u. s. to.;
22 für das Einj., 6 für das Kadettenkorps , 5 für Zähnrichreife
und 5 für Abitur, insges. 82. — Anerkennungen aus ersten
Kreisen. - vorzügliche Verpflegung der Schüler . -
Prosp. nach Vorlage des letzten Zeug.!Reform-Institut, Kehla.Rh.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , Hallgarfenweg 7.
Sprecnrtunde: Mittwochs Uorm. von 10— 12 Uhr.

UM" Beratung erfolgt kostenlos . "IW
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

Ureisarbeitsnachweis
Limburga. Lahn. Bekanntmachung.

Walderdorfer -Hof Fahrgasse Nr. 5.
(Es werden gegen hohen Lohn gesucht:

Drahtzieher , Dreher , Fräser , Granaten -Arbeiter , Mecha¬
niker, Schlosser, Werkzeugschlosser, Maurer , Zimmerleute,
Handlanger , ferner : 3 Friseure , 2 Bäckerlehrlinge,
1 Konditerlehrling.

(Es suchen Stellung:
1 Bäcker, 1 Möbelschreiner , 3 Gärtner -Lehrlinge , 3
Schlosser-Lehrlinge , 2 Schmiede-Lehrlinge , 2 Schreiner-
Lehrlinge , 3 Schuhmacher -Lehrlinge , 1 Wagner -Lehrling.

finden in Stadt und Land durch den

„Hausfreund für den
goldenen Grund"

die beste Verbreitung!

Tüchtige

Nachdem die Nachmusterung der Dienstunbrauch¬
baren angeordnet ist, haben sich alle am 8. 9. 1870 und!
später geborenen, als „dauernd untauglich " oder dauernd!
kriegsunbrauchbar Ausgemusterten , einerlei ob diese Ent»!
scheidung im Frieden oder während des Krieges , also!
auch die, welche bei der D . 11.-Musterung wieder D. II.[
geworden sind — getroffen wurde , zur Stammrolle zu
melden.

Die Ersatzreservisten und die im Frieden gedienten
Mannschaften haben sich am Freitag , den 2. März b. |
Js . beim Bezirksfeldwebel in Limburg zur Landsturm¬
rolle anzumelden.

Alle übrigen Mannschaften (ungedienter Landsturm ), I
welche eine der nachstehenden Entscheidungen erhalten'
haben:

D . U. oder
dauernd garnison - oder arbeitsverwendungsfähig
oder
dauernd kriegsunbrauchbar , „nicht zu kontrollieren",

sind unverzüglich aufzufordern , sich bis zum 5. 3. d.
Js . beim dortigen Bürgermeisteramt unter Abgabe der
Militärpapiere zur Landsturmrolle anzumelden . Zur!
Aufstellung der Stammrolle ist das in der hiesigen
Kreisblattvruckerei erhältliche Landsturmrollen Formular
zu benutzen. Die Anlegung der Stammrolle hat jahr¬
gangsweise zu erfolgen.

Bis zum 8 . 3. d . Jhs ., sind mir die Stammrollen
nebst den abgegebenen MUitärpapieren bestimmt ein-1
zusenden. Ich mutz unter allen Umständen auf ge¬
naue Einhaltung des Termins halten.

Wer der Aufforderung zur Anmeldung zur Stamm¬
rolle nicht Folge leistet ist sofort zur Anzeige zu bringen. |

Limburg , den 27 . Februar 1917.
Der Zivil Borsitzende der Ersatz-Kommission.

Luftangriff auf Ramsgate.
WTB . Berlin , 2. März . (Amtlich.) Deutsche Wasser-

flugzeuge haben am 1. März vormittags auf die in den
Downs liegenden Handelsdampfer und die Bahnhofsanlagen
von Ramsgate insgesamt 21 Bomben mit beobachtetem gutem
Erfolge geworfen. Sämtliche Flugzeuge sind unbeschädigt
zurückgekehrt.

Stukateureu.Zassadenputzer
sofort gesucht.

)oh. Pauly jun., Wiesbaden.

Lokaler und vermischtes.
§ Camberg , 3. März . Die Viehzählung am 1. März

1917 ergab folgendes Resultat : 59 Pferde, 502 Stück Rind-
vieh. 125 Stück Schafe, 458 Stücke Schweine, 415 Ziegen.
626 Kaninchen und 2239 Stück Federvieh.

§ Camberg , 2. März . Wir weisen darauf hin, daß die
Generalversammlung  des hiesigen Vorschuß.
Vereins  morgen nachmittag im „Nassauer Hof" stattfindet.

8 Camberg , 3. März . Der Reservist Josef Preuß,
(Sohn des Metzgermeisters Anton Preuß ) welcher zur Zeit
beim Feld -Art.-Reg. 27 kämpft, erhielt für hervorragende
Tapferkeit das Eiserne Kreuz  2 . Klasse.

Line finnige Spende für die Untersee-
bootsbesatzangen . Die bekannte Zigaretten-
fabrik Penidze in Dresden hat nach vorheriger
Genehmigungseinholungbeim Lhef des Admirai-
stades 400000 Stück Salem Aleikum-Zigaret¬
ten für die brave Besatzung der Unterseeboote
gespendet. Jeder Schachtel ist eine Widmung
beigefügt:
„Alldeutschland ist bei euch in diesen Tagen,
Sein Schicksal liegt in eurem kühnen Wagen.
Was wir für euch in unsrem Herzen tragen,
Das mag euch diese Babe glühend sagen:"

„Salem Aleikum!

Wird veröffentlicht . Die bete . Mannschaften habe « I
sich bis zum Samstag . Sen 3. März S. Js ., im Poli «|
zeibüro zur Landsturmrollen anzumeiden , soweit nicht
vorstehend die Meldung beim Bezirksfeldwebel vorgeschrie¬
ben ist.

Camberg , den 1. März 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Zi« »!lkiei; >im » il
wieder emgetroffen und empfiehlt

Heorg Steilz , Gcrnrberg,

Verantwortlicher Herausgeber:
Frau Wilhelm Ammelung, Tamberg.

T
Trauer -Bilder

für gefallene Krieger
liefert sauber und preiswert
: : in kürzester Frist die : :

BucbdrnckereiW. Ammelung.
Camberg BahihefstraBs IS.

ttreis-Schweineverfichermg.
Die monatlichen Derficherungs- Beiträge müssen bis

spätestens 8. j. Mts . an den Beauftragten gezahlt werde
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

HdeH-*/ ■ V  vil erhält die Zähne dauernd weiß
. ^ ...... . verhütetZaknstein -Ankak reinigt

ein beschränktes Quantum ein¬
getroffen und empfehle

Georg 5teitz, Camberg.
Drogerie zum goldenen Kreuz

verhütetZahnftein -Anfatz reinigt
und bleicht schwarze, grüne u.
gelbe Zähne . * (Blas 50 PfS-
Georg Steife, Camberg.

Drogerie zum goldenen Kreuz.
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